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Sadolet, 1n der Auslegung VO Röm 18 auf das Prımat des Papstes eın ®) 123—143),
nıcht diese Institution abzuschaften, ber auf den evangelıumswıdrıgen
Gebrauch hinzuweisen un:! die Betonung dieses Amtites auf seıne Funktionalıtät un
Kollegialıtät festzulegen.

In eiınem etzten Kapıtel geht das Recht des Wıderstandes VOT allem 1n Bezugauf die Stadt Straßburg S 144 —159), mit dem Ergebnis;, da; dıe Reichsstadt iıhre eıgene
unabhängige Verantwortung für die reine Religion hat Dafür hat sS1e auch dem Kaıser
gegenüber einzutreten, enn S1e hat sıch nıcht VOT iıhm, sondern VOT (sott verant-
worten

Bleibt erwähnen, dafß Martın Bucer intensıvem Bemühens letztlich 1e]1
VO der weltlichen Obrigkeıt erwartete un damıt in Straßburg auch scheıterte.

Ansbach Reinhold Friedrich

Martın Heckel, Deutsc  and 1m konfessionellen Zeıtalter, Vandenhoeck
Ruprecht, Göttingen 1983, BFL n art. 16,80 Deutsche Geschichte, hrsg.Joachım Leuschner,
Nıcht diskutiert. seıi 1M folgenden, ob 65 angesichts der weltweıten Dımension aller

Menschheıtsprobleme im ausgehenden 7€} Jahrhundert noch sınnvoll 1St, „Deutsche
Geschichte“ schreiben und, WEeEeNnNn Nan diese Frage bejaht, W as enn heute SINN-
vollerweise der Inhalt einer „Deutschen Geschichte“ seın könnte; nıcht weıter erortert
werden soll auch, ob die Jahre 1555 und 16458% ın der „Deutschen Geschichte“ gravie-rende Zäsuren bılden, da{ß s1e, w1ıe ın der vorlie enden Reihe gyeschehen, als Einschnitte
zwischen einzelnen Bänden dienen können. AIl 1es WAal, als Martın Heckel ‚seınen“
Band übernahm, wahrscheinlich entschieden un! sOomıt vorgegeben. ber auch WECNnNn
INa  3 sıch auf die VO ıhm gegebene Darstellung „Deutscher Geschichte“ zwischen 1555
un 1648, WwI1e s1e vorlıegt, konzentriert,; 1st konstatieren; da der Autor seınen
Lesern ‚War fundierte Antworten Z1bt auf vieles, W as diese 1ın diesem Zusammenhangmöglicherweise interessiert, da aut viele Anfragen eıne „Deutsche Geschichte“
zwischen dem Augsburger Religionsirieden und dem Westfälischen Frieden aber auch
die nNntwort schuldiıg Jeibt: au kommen eınıge Antworten, ber dıe [114ll lange dis-
kutieren könnte. Gehen WIr jedoch der Reihe ach VOTr

Von profunder Kenntnıiıs aller relevanten Zusammenhän ZCUSCH die Abschnuitte und
Kapiıtel iın Heckels Buch, 1n denen sıch mıiıt den Juristisc Aspekten seınes Themas
beschäftigt: Rechtstradition und Rechtsbewußtsein, Rechtswissenschaft un Recht-
SpraxI1s, Rechtsbildung un: Rechtsbruch, Rechtseinheit un! Rechtsvielfalt, Rechtstreue
un: Rechtlichkeit SOWI1e die Rechtsnot des nachretormatorischen Zeıtalters 1es alles
schildert ebenso w1e das Verhältnis VO Recht und Kontession und das Verhältnis
VO Recht und Polıitik präzıse, anschaulıich, dıtterenziert und auft hohem wıssenschaft-
lıchen Nıveau. Wo ımmer CS 1n seınem Buch Rechtsprobleme geht, erweıst sıch
Heckels Meısterschaftt. Höhepunkte des vorliegenden Bandes sınd enn uch die
Kapıtel Wwel und tünf, 1n denen sıch mıt dem Au sburger Religionsfrieden un! dem
Westtälischen Frieden auseinandersetzt. Im Kapıte ber den Augsburger Relıgions-rıeden unterscheidet Heckel beispielsweise zwıischen dem Fernziel, der Wiıedervereini-
SUuNg der getrennNten Konfessionen, un! dem Nahziel, eıner interimıstischen Ordnung
VO Not-, eıl- un: Zwischenlösungen. Aufßerdem welst hın auf Lücken und Zweı-
telsfragen un: kann dadurch klarmachen, W as dieser Vertrag kurzfristig für dıe Zeıt-

un! langfristig tür die nachkommenden Generationen bedeutete.
Ebenso durchdacht 1st, W as Heckel ber den Westfälischen Frieden schreıbt, den als
Ergebnis eınes europäischen Friedenskongresses, eınes deutschen Verfassungskon-
SICSSCS un: eınes Religions arteien-Kongresses begreıft.

Nıcht ganz VO  - der gleic Qualität, wenngleıch sehr intormatıv und wıssenschaftt-
ıch gediegen, sınd die Kapıtel reı bıs sechs, 1in denen CS die Entwicklung der Ver-
hältnısse 1mM Reich zwıschen 1555 und 1648 und ann den Dreifigjährigen Krıeggeht. Auf der eiınen Seıte 1st hervorzuheben, WwW1e detailliert Heckel hıer den Gang der
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politischen Ereignisse erortert und w1€e anschaulich iınsbesondere den Zusammenhang
VO  3 Macht, Konfession un: Recht 1m Zeitalter der Gegenreformatıon beschreıbt. Auf
der anderen Seıite gibt 6S 1n diesen Kapıteln jedoch uch einıge Lücken. Im drıitten
Kapıtel über „das Rıngen die Religionsverfassung des Reichs seit 1555“ geht Heckel
beispielsweiıse ‚Warl aut eıne Reihe VO: Streittällen ein; w as nıcht beschreıibt und W 9A5

mIır ebenso wichtig erscheınt, das 1st jedoch die Entwicklung in „normalen“ Terrıitorıen,
WwI1e überhaupt dıe Territorialgeschichte im Verhältnıis ZUT!T Reichsgeschichte bei ıhm
m. E urz kommt. Dieses Vorgehen erscheıint mır uch VO  - seınem eıgenen Ansatz
her durchaus inkonsequent, da einleiten! nachdrücklich betont, da{fß sıch 1in der VO

ıhm behandelten Phase der Übergang „ VOIL der Einheit ZUuUr Vielheit, VO der UnıLversa-
lıtät ST Partikularıtät“ (21) vollzog. Neben der Reichsgeschichte hätte demnach auch
die Territorialgeschichte durchgehend und nıcht Nnu dort, „brannte“ geschil-
dert werden mussen.

Sowohl 1m drıtten als auch 1m vierten Kapıtel, das „dıe politische un relig1öse Ent-
wicklung 1n den Habsburger Landen un 1m Reich“ bıs 1618 ZU Inhalt hat, vermısse
ich fterner eıne eingehendere Beschättigung miı1ıt der innerkatholischen Erneuerung.
I)Ienn während Heckel siıch kenntnisreich und ausführlich ber die Lutheraner (und,

kürzer, auch ber die Calvinısten) außert, beläßt CS esS u den Katholi-
Z71SMUS geht, bei einıgen knappen Bemerkungen, die zudem neben den gegenreformato-
rischen Flementen die uch 1m deutschen Katholizismus jener Epoche spürbare innere
relig1öse und theologische Erneuerung nıcht genügend würdıgen (so redet VO

„geistlichen un! lıtıschen ‚roll ack‘ S 8 5 und VO den „Wellen der Gegenreforma-Paltsam“ aut die Protestanten zurollten, 100) Ahnlich täallt auch dastiıon“, die ‚Uunau
Urteil ber Heckels Kapitel über den Dreifßigjährigen Krıeg AauUs: Auft der eınen Seıite
enthält a brilliante Passagen, ber Wallenstein beispielsweise; auf der anderen Seıte

sıch der Vt. nıcht ausführlich mıt den materiellen, demographischen un! psycho-
logischen Folgen dieser Kriegskatastrophe auseinander.

Am schwier:1 sten sınd die Ka iıtel e1ns un! sıeben beurteılen, 1in denen sıch Heckelnfe  ‚Apmıiıt den „Grun fragen des Ko essionellen Zeitalters“ und miıt den „geistige(n) Grund-
lagen un!: Wandlungen“ beschäftigt Einleitend (9) definıert n 1 Jas Konfessionelle
Zertalter 1st vornehmlich bestimmt durch das Rın die Kontession un! den
Staat. Diese beiden Momente haben iıhm das beson C1I-€ Ge rage gegeben, wenn I1  e die
unt wogende Fülle der Ereignisse un Entwicklungen l1eser spannungsreichen un!
turbulenten Epoche überblickt.“ Dieser Definition folgend konzentriert S1IC
ersten Kapitel auf Konfessionsbildung un! Staatsbildung SOWI1e auf deren Verbindung,
gegenseılt1ige Verstärkung, wechselseitige Störun und Verfremdung SOWI1Ee schließlich
auch autf das, W as Unausgeglichenheiten Widersprüche nNt. eın Fazıt: Es
habe „die sub specıe aeternıtatiıs zutällıge Koinzidenz des Konfessionsbildungs-
und Staatsbildungsprozesses eine spannun reiche, bunte Vielgestalt historischer Bil-

uzZzu-dungen hervorgebracht“ (47) Dieser SC lußfolgerung 1st nıcht unbedin
stiımmen. Schon 1m Zeitalter der Reformatıon bedingten sich die Steigerung fürst-
lichen Macht un: dıe Durchsetzung des Konfessionalısmus gegenseılt1g. In der sıch
anschließenden Epoche WAar 1€eSs nıcht anders. Von einer Koinzidenz würde iıch deshalb
nıcht reden, sondern eher VO eiınem außerordentlich folgenreichen gegenseıltigen
Wechselverhältnis VO  ; Machtpolitik und Konfessionalısmus.

Nur knap 1ın der Einleitung un: nıcht ausführlicher ın den folgenden Kapıteln und
in der Schlu betrachtung geht Heckel auf Fragen der Wıirtschaft ein. „Dıe soz10-Oko-
nomiıschen Gegebenheıten“ wirkten, wıe einer Stelle bemerkt seıner Meı-
NUung nach „1mM Konfessionellen Zeitalter noch wenıger stark un! tief als die bewußt-
seinsbildenden geistig-relıgıösen Kräfte, die eıne wirtschafts- un! gesellschaftsbetonte
Hıstoriographie allzuleicht unterschätzt“. Man könnte, wenn mman dıe TG TE For-

ung auswertet, uch 1el Interessantes ber dıe verschiedenen soz1ıalen Gruppen
berichten, über Mentalıtät un! Lebensstil des Adels und der Unterschichten, ber die
Unterschiede zwıschen Stadt und Land, Höten un:! Bürgern, zwiıischen katholisch und
protestantisch gepragten Terrıitorıien, zwischen dem Norden, dem Süden, dem Westen
und dem Osten des Reichs. Wenn Heckel den geistig-religıösen Kräftten grofße
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Bedeutung zumiı(ßt (und ich würde ıhm in diesem Punkt weıtgehend tolgen), dann VCI-
wundert aber, da{fß war auf Recht un:! offizielle Relıgion, aum dagegen beispiels-
welse auf Literatur un! Kunst SOWIl1e dıie VO den Kırchen teilweıse unabhängigen relı-
z1ösen Bewegungen eingeht. Nıcht NUr Andreas Gryphius, In dessen Dichtung 1e]
VO: Zeıtgeıst e1 eflossen 1St, sucht INnan im Personenregister vergeblich; uch
Gestalten, die auf5  di relig1öse Entwicklung 1e]1 direkter als Gryphius einwirkten, WwI1e
Johann Arndt der Johann Valentin Andreä, werden nıcht erwähnt, VO PhilıppNıcolaı, Böhme der Johann Jakob Meyfart allesamt in den Jahrzehnten
1600 außerordentlich einflußreich schweıgen.

Dıi1e eistıge Entwicklung des nachretormatorischen Zeıtalters, die Heckel 1m sıebten
Kapıte schildert, War seıner Meınung nach bestimmt VO großen Versuchen ZUuUr Objek-
tıvierung un Stabilisierung der Konfessionen, VO Autoritätshunger der Herr-
schenden, VO: Streben ach Absıcherung un: Abgrenzung, VO  3 Förmlıichkeiten, rıtu-
eller Selbstdarstellung un! Tradıtionsgebundenheit. Den Umbruch Neuem sıeht
ZUuU eınen begründet in der Kriegswirtschaft nach 1618, Zu zweıten darın, da{fß der
Kampf der Kontessionen eıne eheure relıg1öse und intellektuelle Zumutung für alle
ernsten Christen darstellte, Z.U)| rıtten 1n der Reaktion der sensibleren Geıster, dıe sıch
mıt der Verrechtlichung der Religion nıcht abfanden und sıch verstärkt für geistliche
Fragen interessierten, un! viertens 1n wıssenschaftlichen Beobachtungen un!
Ergebnissen, die das tradıtionelle biblische Welt- und Geschichtsbild 1Ns Wanken
brachten. Dıies alles kann un: soll 1er nıcht bestritten werden, w1ıe Heckel uch UuzZu-
stımmen ist, WeNn betont, da sıch das Neue nıcht 1m Kampf das Christentum
durchsetzte, sondern durchaus 1im Gewand des Alten auftrat. Kritisch anzumerken 1st
jedoch, da: Heckel die J. Vieltalt der religiösen Fixierungen un! Wandlungen
1600 kaum annähernd beschreibt Wenn beispielsweise 11U!T 1n einem einzıgen Satz
anmerkt „Erbauungslıteratur War die verbreıteste lıterarısche Gattung“ (224), annn 1st
1es durchaus nıcht falsch en Lesern hätte dieser Stelle jedoch zusätzlıch mitgeteıltwerden können, welche utoren diese Erbauun sbücher schrieben, Wann un! miıt wel-
hen zeıtliıchen un: geographischen Schwerpun ten 1es geschah, welche Themen dıe
erbaulichen Werke behandelten, welche alteren un: auch welche außerdeutschen Eın-
flüsse hereinwirkten, Ww1e hoch die Auflagen N, W as die Erbauungslıteratur für das
kırchliche Leben bedeutete, Nnur einıge VO  — vielen Fragen, ber die Wır 1n diesem
Zusammenhang inzwischen Bescheid wıssen, erwähnen. Wenn Heckel, eın
anderes Beispiel CHNNCH, wıederum 11UT in eiınem atz erwähnt, das olk habe
„mMexenunwesen un Hexenbekämpfung“ geglaubt un: ıIn diesem Zusammenhang VO

„relıg1ösen Entartungen“ schreıbt ann übergeht e w1ıe sehr sıch Jurıisten, heo-
logen und überhaupt die meısten geistliıchen und weltlichen Obrigkeiten ın dıeser Sache
engagıerten, da{fß 1m Alten Reich 1590 un! dann wiıieder 1630 und 1650 eine
N Lawıne VO  - Mexenprozessen gab mıt zahllosen Opfern: Maännern, Frauen Uunı:ı

Kindern. Den Hınweıs, dafß 1600 viele gebildete Theologen eıne zweıte Refor-
matıon anstrebten, weıl die ıhrer Ansıcht ach steckengeblieben WAal, sucht 1119}  -
bei ıhm ebenso vergeblich WwW1e Intormationen darüber, da{fß einıge dieser Theologen uch
überzeugt y das End
bevor.

der Welt und das Jüngste Gericht stünden unmıttelbar

Überblickt INa  =) Heckels Werk, tällt auf, dafß es ZU orößten eıl konzipiert 1st als
ausführliche Nachgeschichte der Retformatıon und dann, 1m sıebten Kapıtel, iın
knappen, summarıschen Bemerkungen als Vorgeschichte der Aufklärung. Da das Erbe
der Retormation schwer Wal, oll hier ebensowenig geleugnet werden Ww1e die langeVorgeschichte der Aufklärung. Zu fra 1st jedoch, ob miıt dieser Sıchtweise das Zeıt-falter zwıischen 1555 un: 1648 erschöp en! un! zutreffend charakterisiert werden kann
Mır scheint das nıcht der Fall se1ın. eht Imnan 4Uus VO den tieten relı 1ösen Verände-
rungch in den Jahrzehnten 1600, autf die VOTr allem Wınfried Zel auiImerksam
emacht hat, ann gewınnen, bei den CNaANNtLEN Beispielen bleiben, Erbauungs-ıteratur 11I1d Hexenwahn eıne größere, eine geradezu symptomatische Bedeutun ann

erhält dıe Epoche eın eigenes Gesıcht: nıcht mehr Reformation och N1IC Auf-
klärung. Als ihre innere Mıtte erscheint dann, WwW1€e mM1r scheint, nıcht Nnu der VO  . Heckel
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Hierarchie, Tradıtion un:! Ordnung, sondern ebenso das Bewußtsein, da‘ dıe OrdnungI: beschriebene Hang Z Vergewisserung und Verfestigung, also der Hang ZUr

häufig und ımmer wieder und auf den verschiedensten Gebieten des Lebens gestOrt
wurde. Vieles VO  3 dem Neuen, auf das Heckel abschliefßßend kurz eingeht, Iannn VeCI-

standen werden als Versuch, dıe gestorte Ordnung deuten, wiederherzustellen und
neu«e Ordnung stiıtten: in der Politik w1ıe iın der Wiırtschaft, in der Philosophie wI1e iın
der Theologıe. „selbst 1n den Verheerungen des 30jährigen Krieges” dıe „Grund-
lagen christlicher Weltbejahung und Weltverantwortung intakt“ blieben, wıe Heckel
einer Stelle, hne CS weıter auszuführen, schreıbt, da‘ durch „Familıe, Gemeinde,
Obrigkeıt, Berutsethos un Arbeitssınn“ die „Kriegsschäden 1n erstaunlich kurzer eıt
behoben“ wurden (226), scheint mır allerdings traglıch. och brechen WIır hier ab

Da die Lektüre dieses Buches lohnt, sEe1 abschließend noch einmal nachdrücklich
unterstrichen. Vieles; w as Heckel schreıbt, annn nirgendwo klar un! zugleich

ditfferenzıert nachgelesen werden. Dafß als Jurıist VO  3 seinem Fach her eindeutige
Akzente S  ‚9 das provozıert Fragen. Vielleicht 1st seine Darstellung gerade deshalb als
besonders geglückt bezeichnen.

Hartmut LehmannKıe

Gerald Chaıiıx Retorme ei Contre-Reforme catholiques. Recherches Su 1a
Chartreuse de Cologne MAFIS siecle. Tome 1— (Analecta Cartusıana, hg
VO James Hogg, 80), Instiıtut für Anglistik un Amerikanıistik, alzburg 1981,

un: 1119
Als „These POUIL le Doctorat de tro1sıeme cycle“ (Universıität Tours) hat Chaix

eıne eindringliche Studıie ber dıe Kölner Kartause St. Barbara vorgelegt. Dıie rel
gewichtigen Bände enttäuschen bibliophile Ansprüche; s1e sınd mıiıt der Schreibma-
schine geschrieben un: dann ohne Verkleinerung vervielfältigt. Allerdings siınd viele
Abbildungen beigegeben teıls nützliche Ilustrationen, teils eın erfreulicher Augen-
schmaus. and enthält die eigentliche Darstellung S 1—4 and eine Liste der
Quellen un: das Literaturverzeichnıis Bl 415—790), Band Anmerkungen un: Regı-
sSter S 793 1119): anregende Arbeıt über „Die Kölner Kartause undSeitdem Joseph Greven 1935 se1

veröffentlicht hat, weıß Mall,die Antänge der katholischen Reform ın Deutschland“
da{fß die Kartause St Barbara weıt mehr als andere iın die relıgı1ösen Auseinandersetzung
des 16 Jahrhunderts einge rıtfen hat. An revens Studie knüpit enn auch Chaix
Freilich sucht SUuC met odische Zugänge, ındem auch sozialgeschichtliche und
mentalitätsgeschichtliche Aspekte berücksichtigt. Zudem erweıtert beträchtlich den
zeıtlichen Rahmen; behandelt die Geschichte der Kartause VO 1507 bıs 1624

Die Darstellung 1st 1n 1er Teıle gegliedert. Im ersten eıl beschreibt Chaix dem
Stichwort ‚enracınements” die „Felder“, 1ın denen das Wıirken der Kölner Kartäuser
seıne urzeln hat die Gebäude der Kartause (sıe lagen, den Gewohnheiten
des Ordens, iınnerhalb der Kölner Stadtmauern), die vieltältigen Verflechtungen mıiıt der
weıteren geographischen Umgebung un: schließlich die Lebensbedingungen in der
artause. Bemerkenswert 1St dıe Feststellung (ın graphischen Darstellungen 1N-

NCr Kartäuser aus dem Gebiet des heutigen Bel-schaulicht), da{ß eın großer eıl der Kö
un:‘ daflß der Zustrom Mitglieder keinez1en un: aus den Niederlanden kam,

orofßen Schwankungen aufweist 1475A1528 40 Aufnahmen; 5—1 5 9
5—1 53)

Die reı folgenden Teıle behandeln das Priorat Peter Blomevenna (1507—1536),
das Priorat VO Gerhard Kalkbrenner (1536—1566) un: dıe Zeıt VO  . Kalkbrenners To.
bis 1624 Dıie Gliederung des Zeitraums in diese reı Perioden erscheınt wohlbegründet.
Jede der Perioden hat ihr besonderes Gesaicht. Unter Blomevennas Priorat setrizten die
Kartäuser die Beschäftigung mi1t der christlichen Mystik fort (Edıtion VO  z} Werken des
Heınric. Herp un: der hl Gertrud VO Helfta; zahlreic_he Schriften des Johannes Lan-


